
iın der jakobitischen Kirche Indiens, den Psaiter vollstäfi— machung des csehr fruchtbaren Bodens, Anbau der Felder).
dig auswendig: S1e lernen ıh ıIn iıhren „Sonntagsschulen“. Die Askese 1St den iındischen Auffassungen angepaßit, dıe
Der größte Schatz jedoch, den die syrische Kırche besitzt, Nahrung eın vegetarısch, ohne Fleisch, Fısch oder J1er.
IST: iıhre eın semitische Herkunft, iıhr Leben Aaus dem Gelst S1e esteht AaUSs Reıs, Gemüse und Miılch Dazu kommt
jener Völkerschaften; denen Christus selber angehörte, die Fasten. Die Einrichtung 1St. ebentalls dem indı-
Sprache, dıe dem alten Aramäısch noch verwandt schen Begrift- der Loslösung VO  en der Welt angepaßt. Man
Ist, und der Reıichtum Ausschöpfung des Symbolismus schliäft auf Matten, INa  z ißt VO  e Blättern MI1t den Hän-
des Alten Testaments ın seliner Ausrıichtung auf das Neue. den Nur kann das christliche Mönchtum den Inder VO  -
Die beiden abendländischen Mönche, die ZU westsyr1- se1ınem Ernst überzeugen. Und durch diese selne iındısche
schen Rıtus übergegangen sınd, werden nıcht müde, diesen orm baut 1ne Brücke den Hındus un sonstigen
Schatz preıisen, den sS$1e hıer gefunden haben und 1U  D, iın Nıchtchristen. Die Form dürften S1e leicht begreıifen.
voller Reinheit Z eıl des christlichen Indıen Ver- Schwer bleibt dagegen, den Kern des christlichen lau-
lebendigen wollen bens, die historische Heilstat des Gottessohnes, die Eın-
Neben der Liturgie „Kurbana“ und Stundengebet malıgkeıit seines Kommens dem iındischen Gelst verständ-
stehen, W1€e dıe benediktinische Regel vorschreıbt, Gebet, ıch machen. Das 1St eın Ziel auf weıte Sıcht, für das
Lektüre und Betrachtung und als drittes körperliche Ar- das bloße Vorhandensein eines kontemplativen Klosters
beit (vorläufig der Bau der Anlage, Urbar- jedoch 1e] tun kann.

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
suchen sind, arüber esteht ohl keın Zweıtel. [)a-Die liturgische Erneuerung miıt aber diese Absıcht verwirklicht wiırd, scheint CS, da{ßdes Bufssakramentes auch das Bußsakrament ın die lıturgische Erneuerung e1IN-

Das Osterfest naht un mMIt ıhm der Andrang der ]äu- bezogen werden musse. Der tolgende Bericht andelt VO  -

bigen den österlichen Sakramenten. Er stellt die Seel- einıgen theologischen Veröftentlichungen dieser Sache
SOISCI VOor iıne der schwierigsten Aufgaben, die S1e 1mM Sıe betreffen die Frage, w1e INa  } die Osterbeichte voll-
Laut des Jahres ertüllen haben Dıie Aufgabe 1STt nıcht kommener gestalten un w1e INa  ; S1e den Gläubigen
11UT deswegen schwer, weıl S1€e den Beichtvätern cehr 1e] einem tieferen Erlebnis machen könne. Doch cehe davon
raft un Geduld abfordert. 1el bedrückender wıegt das die Rede 1st, MUu: die Beziehung der Osterbeıichte ZUuU

Gefühl, da{fß es selten gelingen wiıll, bei der Osterbeıichte Ostermyster1um iın iıhrer Funktion als ex1istentielle Teil-
die Tiefen der Seelen rühren, da{fß die poenıtentla nahme des Leibes Christiı Tode und der Auter-

Zzur metano1a (convers10) würde, W as doch der Sınn der stehung seines Hauptes eutlich VOTLr das Bewußftsein gC-
österlichen Erneuerung 1ISt. Wenn ıcht Z eıt der Pas- stellt werden.
S10N und Auferstehung des Herrn, Wann sollte dann on Dıiıe österliche Buße UuN das ÖOstermysteriuum1MmM Lauf des KırchenJjahres der sündıge, aber noch oz1äubige
Christ erschüttert werden können? Selbstverständlich SCc- Daran hat Heınz Schürmann 1mM VErIrSANSCHNCNHN Jahre in
schehen jedes Jahr be] den Osterbeichten wirkliche Be- seinem Autsatz über das Thema „Osterfeıier und Buf-
kehrungen, die Aufrichtigkeit der Buße altchristlicher sakrament“ (Liturgisches Jahrbuch Jhg SSn He# 1,
eIt nıcht nachstehen. ber das löscht nıcht den Eindruck 11—1 ın überzeugenden Darlegungen erinnert. Jede
Aaus, da{ß viele Gläubige das Sakrament wen1g CIND- Eucharistieteıier, Sagl CT, vergegenwärtigt den Tod und
tangen un wen1g tief erfahren. Und cselbst dann, WeNn die Auferstehung des Herrn. An Ostern aber oll dieses

Gedächtnis nach dem Sınn der Kırche nıcht 11UTr breıiterihr persönliches Verhältnis Gott durch die Osterbeichte
auch bewufßtseinsmäßig wiederhergestellt oder vertieft entfaltet, sondern ol auch subjektiv tiefer erftafßt WT1 -
und befestigt wird, yeht LLUL wenıgen die Erkenntnis auf, den Darum gehören das Fasten und das Wachen ZuUur
da{ß S1e CS durch ihre Buße ıhren Osterglauben voll- Osterfteıer, WwWenn diese sıch VO  _ der alltäglichen und all-
zıehen, weıl S1e Ja SAr nıcht der Auferstehung teil- sonntäglıchen Feier unterscheiden oll „Der 'Tod des
nehmen können, WCNnN c1e nıcht UVOo iın den Sühnetod Herrn ann nıcht 11UTr objektiv-sakramental mitgefelert

werden: S werden Tage kommen, da der Bräutigam VO  =des Herrn mıtgegangen sind. Insbesondere hat die christ-
ıche Gemeinde VO  e heute offenkundig nıcht das Bewulfit- ıhnen X  MM wiırd: dann werden s1e fasten.‘ Die
se1N, korporatiıv Buße un mussen, damıt s1e korpo- Kırche gedenkt des Todes des Herrn nıcht 1U  H— teiernd,
ratıv der Auferstehung iıhres Herrn teilnehmen könne. sondern auch fastend.“ Geschichtlich enttaltete sıch dıe
we] Phänomene siınd unbestreıitbar: Das Bußsakrament Osterteıer nıcht 1Ur lıturgisch und sakramental,; sondern
wırd Sanz überwıegend als iıne Privatsache betrachtet, auch ın dem existentiellen Gedächtnıis der Buße, des
und die Osterteier wırd als iıne Erinnerung, mMI1t dem Fastens und des Wachens. ST als ine Vigıl, dann ein
Blick nach rückwärts, un als ine Hoffnung, mM1ıt dem vierzigstündiges un schließlich eın vierzigtaäag1iges Fasten
Blick nach vorwarts, nıcht aber ebenso als ıne innere Kr- zab, konnte sıch auch die lıturgische Feler entsprechend

der cQhrıistlichen Gemeinde in der Gegenwart entwickeln.
verstanden, das heißt als der Augenblick des Jahres, „Darum gelangt ULiSsSeCTC lıturgische Erneuerung nıcht
dem man VO  e in Christus eintauchen mußß, w1e das den Kern, WEn s1€e 1Ur das objektive Gedächtnis wıeder
bei der Taute yeschah. sinnvoll ordnet und tejerlich gestaltet Dıie eigentlıche

lıturgıische Erneuerung wırd ErST geleistet se1N, WECLNN dieDaß die seelsorglichen Motive apst Pıus XIl be] der
Erneuerung der uralten Osterlıturgie 1n dieser Rıchtung Buße wıeder einer gemeinsamen Feıier der Gemeinde
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geworden se1in wird un 1n unseren Gemeinden wıeder So könnte „eIn Öffendid1keitsraum für das Bußsakra-
1n existentielles Gedächtnis des‘ Todes un der Aufer- ment werden“.
stehung des Herrn in gemeinsamen Bußübungen geben In dieser Anregung faßt Schürmann seine Gedanken
wırd.“ HNEN? Wıe annn iInNna  a} die einzelnen kte des Bufs-
Wiıe die liturgische Erneuerung der Eucharistieteier sıch sakramentes Gemeıinschaftsfunktionen der Gemeinde

machen? Dıie Vortastenzeit mu{l ın der Verkündigung undder orm des Hochamtes Orlentierte, mu{fßß auch die Er-
neuerung der Bußfteier dıe Hochform dieses Sakra- durch geeignete Veranstaltungen das Anliegen viel-
mMeEentTLESs anknüpfen, dıe immer noch im Pontificale Roma- seitiger Gewissenserforschung gestellt werden. Am Ascher-
1U enthalten 1St Das Pontificale hat in der VO miıttwoch könnte, besten ohl abends, mıt einer dem
Leo approbierten Ausgabe einen bischöflichen Rıtus Rıtus „De expulsione“ nachgestalteten Bußteier, 1in deren
„De expulsione publice poenı1ıtentium aAb Ecclesia in Fer1a Miıttelpunkt die Erteilung des Aschenkreuzes stehen
Qquarta ınerum“ und den ıhm entsprechenden Rıtus „De hätte, dıe gemeinsame Bufßbemühung der Gemeinde be-
reconcılıatione poen1ıtentium, JUaC fit 1n Fer1a quinta ginnen. Dıie Fastenandachten müßten das Schuldbekennt-
Coenae Dominı1“. VWıe Schürmann Sagt, werden diese N1s un die Vergebungsbitte ın ıhren Mittelpunkt stellen.
Rıten VO  e} namhaften Autoren auch eute noch als gelten- Es müßten ormen vesucht werden, der Lossprechung, 1n
des echt mMIt voller sakramentaler Gültigkeit angesehen. Verbindung mit den Beichten der Karwoche, eiınen DC-
Wenn auch nıemand daran denkt,; die ın diesen Rıten meinsamen un öffentlichen Ausdruck in entsprechenden
VOrausgesetzZie Gestalt der Kırchenbufßle wıederherzu- Gottesdiensten geben.
stellen, können AaUuS ıhnen doch ZeWIlsse Gesichtspunkte Unser Bericht erscheint hıer Zu einem Zeıtpunkt, dem
für dıe Erneuerung der österlichen BeichtpraxısW für dieses Jahr nıchts mehr geändert werden annn Es
werden, un ZWar sowohl hinsıchtlich der kollektiven wäre aber auch, wıe Schürmann AA Schluß emerkt, der
Buße der Zanzen Gemeinde als auch der Behandlung jener Sache eın Dienst erwıesen, wenn INa  m} Neuerungen
Pönıitenten, die das Jahr über den Sakramenten tern- einführte, ohne dafß bei den Gläubigen die seelische Be-
bleiben un sıch dadurch, angesıchts der heutigen Kom- reitschaft für S1e vorhanden Ist. Doch geben die Eindrücke
mun1ionpraXxı1s, als „nıchtkommuniızierende Sünder“ der Seelsorger in der eIit der Osterbeichten Veranlassung
erkennen veben. Schürmann nın ın seinem Auftsatz vıer Überlegungen, w1e INa  w aut lange Sıcht die Erneuerung
Gesichtspunkte dieser Art

Es x1bt Zeıiten der Buße, un das Bufßsakrament wird
der österlichen  L Bußspraxıs vorbereiten könnte.

Dıiıe Hochform des Bußsakramentesbesonders sinnvoll in Bulflszeıten empfangen. Alle Sa-
kramente haben eın eigenes Verhältnis den Zeıten, sel Da alle Veröftentlichungen ZUr Reform der österliıchen

des menschlichen Lebens, sel des Kirchenjahres. So Buße autf die „Hochform“ des Pontificale Romanum Be-
zibt sowohl 1m menschlichen Leben als auch 1m Kirchen- ZUS nehmen, geben WIr zunächst einen Überblick über die
jahr „Zeıten der Umkehr“. Nıe betet die Kirche inten- beiden Bufßlriten der „Expulsio0“ und der „Reconcıilıatio“S1V tür die Sünder Ww1e€e iın der Fastenzeıt. Deshalb wırd 1n (vgl Pontificale Romanum Benedicti XIV et.
dieser Zeıt, un besonders ın den Tagen VOT dem Grüun- Leonis Z& Mecheln | Dessaın ] 1934, 708) Der Rıtus
donnerstag, das Bußsakrament sıcherlıch. miıt besonderer der Ausstoßung der Büßer Aschermittwoch vollzieht
Gnade empfangen. m Bewußtsein der Gläubigen mußte

wıieder selbstverständlich werden, da{fß sinnvollerweıse
sıch nach den folgenden Rubriken:

Die Büßer, denen „Adus Rechts- oder Gewohnheitsgrün-dıie österliche elit für den Empfang des Bufßsakramentes den für schwerwıegende Vergehen teierlıche Buße aut-Abend des Gründonnerstag vorbei ISt.  CC Dieser Jahres-
beichte sollte 1m Verhältnis anderen Beichten eın ganz

zuerlegen SE versammeln sıch Aschermittwoch
NeuUnN Uhr VOr der Kathedrale. Sıe erscheinen in minder-besonderes Gewicht gegeben werden. wertiger Kleidung, MmMI1It nackten Füßen un gesenktem

Es 1STt sinnvoll un VO  3 besonderer Wirksamkeıit, WE aupt Ihre Namen werden notlert. Sıe nehmen ıhre pCI-die Buße nıcht 1Ur VOTL der Lossprechung AaNnSCHOMMCN, sönliche Bufsvorschrift VO bischöflichen Pönitentiar ent-
sondern auch geleistet wird. Dıie Hochtorm des Bufßs- un warten annn VOT der Tuür der Kırche Der Bi-
sakramentes lehrt uns, da{fß ZUr Buße eigentliıch ıne Bulfs- chof nımmt auf einem Thronsessel 1n der Mıtte des
frist gehört, für die die Kirche die vierz1g Tage der Miıttelschiffes Platz Die Büßer Lreten eın un werten
Fastenzeıit un die klassische Oorm des Fastens festgelegt sıch VOr ıhm Boden Er spendet ihnen das Aschen-
hat Mıt dem Aschenkreuz legt die Kırche uns heute
wI1e einst den öffentlichen Büßern die Buße auf Dieser

kreuz. Dann weıiht die Bußgewänder un bekleidet s1e
damıit.

UÜbernahme der Buße, deren Gestalt 1 einzelnen heute Auf das Wechselgebe£ der s1ieben Bußpsalmen (6, 31,
praktisch jeder für sıch bestimmen muß, sollte siınngemäiß Sı 50, VOL: 29 142) folgt die Allerheiligenlitanei mi1t
die Gewissenserforschung, unterstutzt durch Einkehrtage, esonderen Oratiıonen für die Büßer Darauf halt der
Predigten un Standesvorträge 1n der Vortfastenzeıit, Bischof 1ne Ansprache, 1n der darauf hinweist, da{fß dıe
schon vOorausgecgangCch se1InN: denn TYST das Wissen die Büßer für 1ne eıit aus der Kırche ausgewl1esen werden

Bufße
eigene Schuld disponiert yn willıgen UÜbernahme der mussen, W1e dam A4US dem Paradıese verwıesen wurde.

Dann nımmt einen der Büßer bei der Hand, alle
Inständiges und anhaltendes Fürbittgebet sollte die deren bilden eiıne Kette, un: mMI1t brennenden Kerzen

Bußbemühungen der Sünder in der Fastenzeılt nNnier- werden s1e VO Bıschot hinausgeführt. Dabe!: spricht der
stutzen. „Es ware ıne wichtige Aufgabe, das Gebet für Bischof S Tränen“: „Nun also werdet ihr heute
die Büßenden 1ın der Quadragesima Aaus seiner kultischen n GUGCLECT Sünden un Verbrechen VO  3 der Schwelle
Erstarrung erwecken.“ Dıie Gemeinde müßte VO  e der der heiligen Mutter Kırche weggewlesen, w1e Adam, der
Verkündigung her Fürbitte, Sühne un Mitbuße auf- Mensch,n seiner Sünde Aaus dem Paradiese VOI-

gerufen werden, charısmatische Kräfte entbinden. stoßen wurde.“
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WährendHie Büßer VOT der Tur nıederknien un: seuf- Der Erzpriester richtet den Bischof die formelle
zend verharren, mahnt der Bischof S1C VOo  —3 der Schwelle Bıtte, die Büßer aufzunehmen „Apostolischer Pontifex,
Aaus, daß SIC der Barmherzigkeit Gottes nıcht verzZwel- stelle ıhnen wlieder her, W 4as durch die Eingebung des
teln, sondern durch Fasten, Gebert VWallfahrten, Almosen Teuftfels verdorben wurde 1 Der Bıschof erwiıdert 88008
und andere guLe Werke dafür SOrSCHh ollen, dafß der Herr der rage „Weıßt du, ob S1I1C der Rekonziliation würdıg
ıhnen die würdige Frucht wahrer Buße schenke, terner, SC1MN werden?“ weıiß un: bezeuge, SI werden ıhrer
daß SIC Gründonnerstag wıederkommen INOSCH, würdig sCe1in Darauf erheben sıch die Büßer S1e reichen
dann VO  e die Kırche geführt werden, „dıe SIC sıch die Hände, un der Bıschof ergreıift die and des
bıs dahin nıcht sollen betreten Wiährend der ihm zunächst Stehenden. Unter dem Gesang Antı-
Bıschoft 111S Gotteshaus zurückkehrt die Messe phon £ührt der Bıschof S1IE VOTL den 1ı Mittelschift aufge-
feiıern, werden VOL den Augen der Büßer die Kırchen- stellten TIThron Dort knıen die Büßer nıeder.
turen geschlossen. reuDer Bischof schreitet 1U  a IN1ITL der Antiphon
Am Gründonnerstag vollzieht sıch dann die Wıeder- dıch ine1lin Sohn denn dein Bruder WAar LOL un IST wiıieder
aufnahme ı Form, die sıch ı zroßen Zügen ckız- ZU Leben gekommen WAar verloren und 1SE wıeder-
zieren äßt gefunden worden ZAbsolution S1e beginnt WIC heute

Der Bischof IMIL seiner Assıstenz betet VOFLF dem Altar noch der Beichte deprekativer orm M1 dem Gebet
die Bußpsalmen und die Allerheiligenlitanei, während dıe „Der allmächtige Gott spreche euch los VO  e allen Banden
Büßer VOTL dem Tor der Kathedrale barfuß un MILIL AaUuS- Sünden das sich S ängere Präfation

schließt deren Inhalt die Erinnerung die Erlösungstatgelöschten Kerzen den Händen auf der Erde lıegen
Nach der Bıtte „Alle heilıgen Patrıarchen un Prophe- und die Bıtte Vergebung für die Büßer bılden. Dann
ten, bittet für uns!“ sendet der Bischof Z WE Subdiakone folgt die SEMEINSAME Rezıtation der Psalmen 50, 55 un
MI tennenden Kerzen hinaus, die den Büßern die be- 56 MI der Antıphon: „Eın Fre1NESs Herz erschafte ı IMU1r,

Gott dq die sıch sechs Orationen des Bischofs —vorstehende Vergebung MIL dem Schriftwort ankündiıgen
lebe, spricht der Herr, un ıch 111 ıcht den Tod schließen In diesen Oratiıonen betet der Bıschof zunächst

des Sünders, sondern da sıch ekehre und ebe Dar- (Cottes Erbarmen für sıch cselbst und (Jottes Gnade
auf löschen die Subdiakone iıhre Kerzen AaUus Nach dem für den rechten Vollzug des bischöflichen Amites W eC1-

Anruft der Martyrer der Lıtane1l wiıird diese Zeremonıie er Stelle würdıge Früchte der Buße bei den Poönıten-
wıederholt MI dem neutestamentlıchen Hınweıs „Do tcNs der dritten Oratıon die gnädıge Annahme
spricht der Herr Tut Buße: denn das Hımmelreich hat iıhres Sündenbekenntnisses, der VAGTLEN die Wiıeder-
sıch genaht Vor dem Agnus Del der Lıitaneıl sendet der erweckung ıhres Gnadenlebens un dessen Schutz VOL

Bıschof Diakon MMI1IT gyroßen Kerze den 'Tod der fünften ıhre Wiedereingliede-
Büßern hinaus Der Diakon verkündet ihnen Erhebet rung den Leib der Kiırche un endlich der etzten

Häupter; denn Erlösung 1ST ahe Darauft die Fülle göttlichen Erbarmens Dann tolgt dıe bso-
lution der Orm Der Herr Jesus Christus sprecheerheben sıch die Büßer un: entzunden der großen

Kerze des Dıakons ihre CISCHNCNH Kerzen Der Dıakon durch Amtshandlung (mıinıster1ıum) euch los VO  w

kehrt 7zurück un die Lıtanel wıird Ende geführt allen CUGLEN Sünden, dıe ihr Gedanken, Worten oder
Nunmehr der Bischof VO SCETHGI: Assıstenz Werken durch uer Versagen (negligenter) begangen

habtgveben, eLtw2 der Mıtte des Mittelschiffes auf Nun besprengt der Bischof die Losgesprochenen
Thronsessel (faldıstor1um) Platz, MIL dem Blick um M1 Weıihwasser, iINZEeHSIEFE Ci E un spricht dazu „Stehet
Portal der Kıirche Der Erzdiakon auf die Schwelle auf ihr Schläfer, stehet auf VO  3 den Toten, un Christus
und ordert dıe Büßer autf iıhm zuzuhören Dann wendet wırd euch erleuchten Er vewährt iıhnen Ablaß

sıch den Bıischof mMIiIt der Bıtte 74000 Rekonziliation „nach seinem Ermessen fügt W el weltere Gebete, deren
schreiten Obgleich keine elt des Reichtums der erstes heute noch als Schlufßgebet der Privatbeichte g-

Gnade und Erbarmung Gottes bar ISTs wird doch dieser braucht wiıird Vergebung der Sünden hinzu und he-
schließt die Rekonziliation durch die Spendung se1inNEeseıt die Vergebung der Sünden durch Gottes Erbarmen

noch freigebiger un die Aufnahme der Wiedergeborenen bischöflıchen Segens Nach der Wiederaufnahme lassen
durch Gottes Gnade noch freudiger gewährt. Wır werden die versöhnten Büßer sıch Haare und drt schneıden und

vertauschen iıhre Bußgewänder ML feineren undmehr durch die Wiıedergeborenen; WIL werden größer Kleidern“ (Vgl dıe Ausdeutung der bischöflichen Rekon-durch die Heimgekehrten Es die Wasser CS

die Tränen. Deshalb die Freude über die Auf- ziliatıon bei Pascher, DıIie Lıturgie der Sakramente,
nahme der Berufenen: deshalb der Jubel über die LOos- unster 1951 ZRS«)
sprechung der Büßenden.“ Buße und LiturgıeNun begibt sich der Bischof ZU Kirchenportal un
richtet VO  $ der Schwelle AUus die Büßer ine kurze An- DiIie Probleme der „Buß der Liturgıe wurden cschr
sprache über dıe göttliche Barmherzigkeit un die Ver- umtassender VWeıse auf den beiden Tagungen des
heißung der Vergebung, aber auch über die Lebensfüh- Centre de Pastorale Lıturgıique Aprıl un September
ITung, die VO  a den Büßern Zukunft wırd 1958 Referate, Diskussionen un Entschließungen dieser
Dann SINSL dreimal die Antıphon „Kommet kommet Tagungen sind iınzwischen veröffentlicht worden der
kommet Söhne un höret auf miıch! werde euch Zeitschrift La Maıson-Dieu“ (Heft 13 Irımester |
die Furcht des Herrn lehren Die Büßer beantworten die un 56 14 Trımester ] DiIe Reterate behandeln die
Einladung jedesmal MI Knietfall Darauft schreitet Lehre der Schrift und der Kirche über die Buße, insbeson-

dere über die kte der Büßenden, die lıturgische Entwick-der Bıschof die Eingangshalle Unter dem Gesang des
Psalms 32 folgen ıhm die Büßer un werfen sıch der lung des Bufßsakramentes, die Beziehungen zwıschen Buße
Halile Tränen VOor ıhm niıeder un Eucharistie un schliefßlich die pastoralen Fragen hın-
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sichtlich einer Erneuerung des Bußsakramentes. So ehr- ste esteht ohl darin, daß die Büßer Jetz nıcht mehr
reich diese Referate sınd, wen1g können S1€e hıer sSamt- wI1e 1n alter eit ın einen „Oordo poenıtentium“ eingereihtlıch berichtet werden. Diıeser Bericht mufß sıch autf dıe werden, der, wenn auch ın beschränktem Maß, CGottes-
pastoraltheologische Seıite eschränken. Allerdings knüpft dienst un kıirchlichen Leben teilnımmt, sondern da{fß S1e,
diese sıchtbar die Geschichte A da{ß der Vortrag w1e der Rıtus des Pontificale ze1gt, nach Erteilung des
vVvon Gy über „dıe lıturgische Geschichte des Aschenkreuzes und Bufßgewandes AUS der Kırche dUSSC-Bufßsakramentes“ (Heft 56, nıcht übergangen WEeEeI - stoßen werden. Ob dieser Rıtus sıch außerhalb des frän-
den kann. kischen Reiches durchgesetzt hat, 1STt zweıfelhaft. Doch

hat dıe Römische Kırche den Aschermittwoch-Ritus dar-UY Geschichte des Bußsakramentes
Dıe Geschichte des Bufßssakramentes, So stellt G y Aaus NSCHOMMCN, un ZWAr für alle Gläubigen. Darüber

hınaus 1St in ein1gen Orden un tranzösıschen Kathe-Begiınn se1nes Reterates test, verliuft zwıschen den beiden dralen Aschermittwoch un Gründonnerstag das Ge-Polen, dıe heute ın den oben geschilderten Rıten des Pon-
tiıficale OomManum einerselts un dem Ritus des Rıituale bet der Bußpsalmen un der Bıtten Absolution Aaus

der karolingischen elit beibehalten worden, das in seinerRomanum für die prıvate Beıichte anderseıts siıchtbar feierlıchen lıturgischen orm die Gnade der Osterbeichtgemacht werden. Dıie Liturgıie der öftentlichen Buße, die
bıs ZU ahrhundert als einzıge orm sakramentaler vertieft. Hıeran könnte ine lıturgische Reform -

knüpfen.Bufse bestand, SOWeIlt WIr das den vorhandenen Quellen In der gleichen Epoche, als die tastenzeıtliche Buße, SYyIN-entnehmen können, 1St VO Jahrhundert der Wiıs-
senschaft zugänglıch. Die öftentliche Bufße wurde 1LUFr für bolisiert durch die Liturgıie des Aschermittwochs, AUS

eiınem Sakrament für einen kleinen Teil der Gläubigen 1nschwere und öftentlich bekannte Delikte auferlegt, wäh- eın Sakramentale für alle verwandelt wurde, tührte dasrend alle anderen Sünden einschließlich solcher, die heute
als Todsünden charakterisiert un der Beichtpflicht ntier-

Laterankonzıil die Verpflichtung Z priıvaten Oster-
stellt werden, 1ın außersakramentaler Buße getilgt beıichte e1ın, während dıe Pflicht Z Empfang der Oster-
wurden. kommunion schon längst bestand. Die Konzilien VO  ;

Florenz und Irıent bestimmten SCHAUCK die auf eın Mını-Wer eın Delikt begangen hatte, das öftentlicher Buße
verpflichtete, eıtete diese durch eın persönliches Bekennt- IU VO  - Liturgie beschränkte essentielle OoOrm des Bulfßs-

sakramentes. An diesen Entscheidungen, die 1mM RıitualeN1Ss VOTFr dem Bıschof oder Pönıitentiar ein. Dann folgte die Romanum ıhre lıturgische Gestalt gefunden haben, kannöftentliche Buße, deren Dauer zwıschen ein1gen Wochen
und eiınem an Leben schwankt, dıe aber immer 1U

nıcht gerüttelt werden. Dıe sakramentale private Buße
ann nıcht ın ıne öftentliche zurückverwandelt werden.eın einz1ges Mal 1m Leben gewährt wurde. Den Sterbe- iıne lıturgische Reform des Bufßsakramentes wıird abertall USSCHOMMCN, fand die Rekonziliation, wen1gstens

ım Westen, I11LUT Ostern S  ‘9 in Rom un Maıland versuchen mussen, die österliıche Beichte ın engere - Be-
zıehung Z tastenzeıtlichen Bufße aller GäubigenGründonnerstag, ın -Spanıen Karfreitag. FEın Rıtus bringen, siıchtbarer machen, da{fß diedGemeın-Z Bußbeginn hat anfangs ohl nıcht exıistlert, 1St aber

1m Sacramentarıum Gelasıanum für den Mıiıttwoch nach schaft Buße Lun mußß, sowohl deshalb, weıl allesamt Sun-

Quinquagesima bezeugt. Dıie öftentliche Buße 1St älter als der sınd, als auch deswegen, weıl alle eine Verantwortung
für dıie öftentliıchen Sünder tragen, die der Buße besondersdie Fastenzeit. Die letztere ISt wesentlıch 1m Hınblick edürten.auf Katechumenat un Bufße epragt. Die Büßer celhbst

verrichten während dieser elit die vorgeschriebenen Bufßs- Die „Öffentlichen Sünder“
werke, un die Gemeinde unterstutzt s1e durch intensive Der Ausdruck „Oftentliche Suüunder“ wırd heute fast NUur

Fürbitte 1m Gottesdienst. Diese Fürbitte tür die Büßer noch 1n theologischen Handbüchern gebraucht. Wır SPIC-
nımmt be] den Vatern einen bedeutenden Platz e1n, chen lıeber V ®  3 „nıcht-praktizierenden“ Gläubigen bzw
da{ß INa  - SsCHh darf „Der Sınn der öftentlichen Buße VO  am} solchen, die „Nnıcht den Sakramenten gehen kön-
lıegt mehr 1n der Fürbitte der Gemeıinschaft für den Sun- nen .  “ Insgesamt ezeichnen WIr den Zustand der öftent-
der als in der persönlichen Sühne des Sünders“ (10) SO lıchen Sünde als „Entchristlichung“ der Welt oder als
hebt Ambrosius einmal hervor, da{ß die schweren Sünden, Säkularisierung der Lebensauffassung. Diese Terminolo-
die durch die TIränen des Sünders nıcht abgewaschen W.G1I= Z1e andert aber nıchts daran, da{fß öftentliche Sünder
den können, durch die Iränen der Gemeıinschaft der heute W1€e allen Zeıten, vielleicht 08 iın größerer
Mutter Kırche getilgt werden. Zahl ennn Je oibt un dafß dıie Kırche gyerade ın der
Die Strenge der altkirchlichen Bufße tührte dazu, da{fß Osterzeıt S1€e wiederzugewinnen suchen mufßßs, sowohl
diese seIt dem vierten Jahrhundert immer häufiger ıhres persönlichen Heıls wiıllen als auch der (jesamt-
das Lebensende hın verschoben wurde und sıch schliefßlich heıt wıllen, für dıe s1€e ein Ärgernıis bilden oder bilden
nıcht mehr aufrechterhalten 1e6ß Dazu kam ıne wachere sollten und die iıhnen anderseıits AaUuUSs der Gliedschaft 1m
Erkenntnis der Tatsache, da{ß auch diejenıgen Gläubigen, Corpus Christi verpflichtet ST Vielleicht geht Schürmann
die keine schweren, öffentlichen Delikte begangen haben, ein wen1g weıt, WECN schre1bt, 1m Zeitalter der
Sünder sind un der Bufße bedürftig. Die letzte Frucht häufigen Kommunion würden „dıe nıcht-kommunizieren-
dieser Erkenntnis Wr die Ausdehnung der sakramen- den Sünder wieder öftentlich ıchtbar“ 5 iıcht alle
talen Buße auf alle Gläubigen. Endlich wirkte dıe kel- Gläubigen, die das Sakrament 1Ur iın längeren Interval-
tische UÜbung einer geheimen un wıederholbaren Priıvat- len empfangen, sınd Sünder 1m Sınne der altchristlichen
bufße mMIt Bekenntnis VOT dem Priester un Absolution Bußpraxıs. Ja nıcht einmal]l alle, die heutzutage de tacto
durch ıh auf die Entwicklung e1In. oder de Jure VO  - den Sakramenten ausgeschlossen sind
In der karolingıischen eıit vollzieht sıch zugleich mıt dem und deshalb überhaupt nıcht kommunizieren, sınd öftent-
Versuch 7/000 Wiederbelebung der öftentlichen Bufse ine iche Sünder 1m Sınne jener Bußprazxis. Da anderseıts
Reihe wichtiger Neuerungen 1n deren Rıtus. Die wichtig- 1ber diese Praxıs Ja auch nıcht eintach wiederhergestellt
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werden soll, 1ST: überlegen, WwW1€e dem Anliegen der Wıe das geschehen könne, darın lıegt der Berührungs-
Wiedergewinnung der Abständigen durch die lıturgische punkt 7zwıschen diesem Problem un der Reform der
Retorm der Bufße gedient werden könnte. österlichen Bußpraxıs. Sauvage wünscht dafür zunächst
Mıt dieser rage beschäftigten sıch Z7wel Referate des Kon- einmal eın Dırektorium tfür die Seelsorger, WI1@e die fran-
PrEeSSCS. Prof J. Sauvage, Lille, untersuchte die Sıtuatlion, zösıschen Bischöfe wiederholt schon für andere Seel-
die sıch AUuUs der weıten. Verbreitung öftentlicher Sünden sorgsprobleme erlassen haben (vgl Directoire pastoral
tür die Seelsorge ergibt. (Les pecheurs publics, Heft D, matıere soclale, 1954, Herder-Korrespondenz Jhg.;

/8.) Er versteht ım Sınne der Pastoraltheologie ZDr Directoire POUur la Pastorale des Sacrements, 195
„Öffentlichen Sündern“ diejenigen, denen die Losspre- Herder-Korrespondenz Jhg., Z2I0) Er ordert Z wel-
chung 1m Beichtstuhl verweigert werden mußß, da{fß s1e tens vermehrte Anstrengungen der Wissenschaft auf die-
die österlichen Sakramente icht empfangen können. Dıie S Grenzgebiet zwischen Kanoniıschem echt (insbeson-
Folge davon 1sSt in vielen Fällen, dafß diese Gläubigen all- dere tor1 externl) un der Ekklesiologie. Endlıch, un das
mählich dem Gottesdienst überhaupt fernbleiben un dıe betrifit die lıturgische Reform, schlägt VOL, da{fß dıe
Fühlung mMIt dem Evangelium un der Kırche verlieren. Verkündigung un Gottesdienstprax1s der Fasten- und
Sıe oder die Besseren ıhnen suchen häufig Ersatz ın Osterzeıt einen Banz einheitlichen und nach allen
einer Art VO  e philanthropischem Glaubensbekenntnis. Sıe Rıichtungen ausgepragten Gesichtspunkt gestellt werden
SagcCNH, der Mensch könne voller Liebe se1n, auch WenNnn mOögen: den Sınn für Gott un: War mıiıt dem besonderen
nıcht praktiziere, Ja 08 mehr, als wenn praktiziere. Ziel der Wiedererweckung des Sınnes für die Sünde
Sıe werden 1n iıhrer Haltung bestärkt durch die Kritik Die kırchlichen Feiern der Fastenzeıt
eines Teils der katholischen öftentlichen Meınung, die der müfßten sıch angesichts der Masse der „verlorenen Schafe“
Kıiırche allzu grofße Häarte gegenüber tragıschen mensch- darauf konzentrieren, deren Leben wıeder (Jott hın-
ıchen Schicksalen vorwirft. S0 werden Zewl1sse wesent- zulenken. ıne e1NZ1ge, aber umfassende un ohne wel-
ıche Bestandteıile der cQristlichen Sıtten- un: celbst der te]l iın unserer eıit der Paganısıerung absolut vordringlicheGlaubenslehre ın Zweifel SCZOBCN. Es esteht Getahr Aufgabe, der gewı1ßß die Liturgie vieles beitragen kann,
für die Spontaneıtät oder mıiındestens tür dıe Integrität deren schwerster Teıil aber sicherlıch der Verkündigungdes Glaubens 1m katholischen olk zufällt.
Dıiese erhalten und der Ansteckung durch laxe oder

Dıiıe Verkündigung der Bußedirekt s1ıtten- un glaubenswidrige Auffassungen be-
SCHNCN, das 1St der eigentliche Sınn des Ausschlusses VO  3 Überr”die Verkündigung der Buße in unserer elt refe-
den Sakramenten un der anderen Kirchenstrafen, die rlerte Protessor Charles Moeller VO  e der Universität
teıls durch den Codex Iurıs Canonıi1cı, teıls durch spezielle Löwen (Heft I, 108) Er suchte zunächst die Hınder-
Dekrete über gewlsse Sünder verhängt werden. Man ann nısse aufzuweisen, die das moderne He1dentum dieser
aber nıcht daran vorbeisehen, da{fß diese Miıttel der War- Verkündigung in den Weg legt, „und irgendwo 1n unserecert
Nuns oder Abschreckung VOL der Größe des Übels VCI - Tıiefe sind WIr alle Heıden“ Eın bedeutender Teil
agch oder doch 1Ur geringe Wirkung haben Niemand der Literatur unserer Zeıt, CIy, drückt die ber-
wıird behaupten, daß s1e nıcht gerechtfertigt waren. Denn
die Kirche hat nıcht NUr den individuellen Aspekt der ZCUSUNS VO  $ Miıllionen VO  e Menschen Aaus, daß NSerc

Ex1istenz MITt dem Tode endet. iıne solche AuffassungSünde, sondern ebenso ihre soziale Wirkung berück-
VO Leben zerstOrt den Sınn für dıe Sünde, s1e verfälscht

sıchtigen, W as dıejen1gen versaumen, die ımmer NUur VO  3

der persönlıchen Tragık gewlsser solcher Fiälle sprechen, wenıgstens die Werturteile: ZEW1SSE Sünden erscheinen als
„moralıscher“ denn ZEWI1SSE klassısche Tugenden. Und

Sanz schweıigen davon, da{fßß eine Absolution VO  - Süun- w1e der Sünde, nımmt ıne solche Einstellung auch derdern, dıe sıch weıgern, von iıhrer Sünde abzulassen, nach
gyöttlichem echt unmöglıch ISt. ber auch, W as die Kır- Buße jeden Sınn. An die Stelle einer iınneren Umkehr und

Rückkehr trıtt ıne Philosophie des Vergessens, Sıch-chenstrafen, insbesondere die Exkommunikatıon angeht, Hınwegsetzens un des Fortschreitens, dıe nıcht otwen-verbietet dıe Rücksicht auf das Gemeinwohl der Gläubi-
SCH, sS1e einfach abzuschaffen. Pastorale rwagungen dıg amoralisch, deren Moral aber dieser Grundüberzeu-
können deshalb NUur auf dem Prinzıp gründen, da{fß alle Zung angepaflt 1St. Sıe anerkennt iıne Verantwortung des

Menschen gegenüber seınen Mitmenschen un sıch selbst,Kırchenstrafen, un 1ın gewisser Weıse selbst die vindiıka-
tıven, dem Seelenheıl dienen un entsprechend gehand- aber S1€e anerkennt wenI1g unabänderliche Prinzıpien,
habt werden mussen, da{fß iınsbesondere den dadurch be- wıe S1€e (Gott anerkennt. Sıie 1St VO  - der Sıtuation her

bestimmt un kennt ohl das Versagen, aber nıcht dietroftenen Gläubigen vermehrter geistlicher Beistand
sowohl VO  3 seıten der Seelsorger als auch der Gemeinde Suünde Sıe betrachtet sıch, und das verhärtet die Herzen,
gyeschuldet wird. 1im Gegensatz ZUur cQhristlichen Moral als authentische S1tt-

lichkeit, weıl s1e den Menschen in die volle Freiheit derDer Seelsorge fällt hierbei VOL allem die Aufgabe Z
durch Belehrung un Erziehung diese tragıschen Fälle Entscheidung stelle. Denn yäbe Gott, argumentiert

s1e, ware Ja der Ablauf der Dınge vorherbestimmt un:nach Möglichkeıit verhindern. Eın großer Teil VO  3
der Mensch NUur mehr eın Rädchen 1ın diesem Prozefß.ihnen ereignet siıch auf dem Gebiet der Ehe Ob nıcht die

ungenügende Erziehung un Vorbereitung tür die Ehe Im katholischen Raum siınd ZEW1SSE Tendenzen beob-
und eine sorglose Art, die kirchliche Trauung achten, die ohne den Boden des Glaubens verlassen,

doch dem Bußgeist abträgliche Wirkungen haben Wenngzewähren, ein wenI1g VO  } der Schuld daran tragen? Wıe
dem auch se1n mMag, jedenfalls haben die Seelsorger die INan, Sagt Professor Moeller, repräsentatıve AÄufßerungen
Miıssıon, den ın Schuld verstrickten Gläubigen beizu- AB Kreıisen militanter Katholiken verfolgt, hört INa  -

selten VO  3 Buße, dagegen viel VO  a der Rolle desstehen, und dıe Gemeinde, sıe in einer wirklıch ernsthaften
Weise durch ıhre Fürbitte unterstutzen. Menschen als Könıg der Schöpfung. „Der Kampf SCHCH
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sıch selbst; das Bemühefi Äbtötuhg Afindet wenig strengen treten soll, sondern daß die Augen von eiınem
Liebhaber: 1mM Gegenteıl, INa  $ nımmt daran Ansto{fß.“
Ebenso befremdend 1St die iıcht selten vernehmbare legalistischen Tabu auf das konkrete Du Gottes gelenkt

werden. Wie Rılke einmal DSESAYT hat, besteht die Unreıin-
Alternative: Buße oder Eucharistie? So sechr sıch die häu- heıt darin, daß man die Gesten der Zärtlichkeit sıch
fıge Kommunı:on 1n das Bewußtsein der aktiven Katho- reißt. Wenn WIr glauben dürten, daß die Liebe FEeLLET,lıken eingeprägt hat, sehr scheint die UÜbung häufigen Tut sS1e doch, ındem sıe den Menschen reinıgt un
Beıichtens daraus verschwinden. Und Wenn man.schon des Gelıebten willen ZU Verzicht auf eigensüchtige Be-
das Bußsakrament empfängt, dann betrachtet INd  en das xıerden bewegt. Allerdings MMU: der Prediger den Eın-
oft 11U  — als notwendiges Übel, das der Kommunion 1U druck vermeıden, als se1 der Vollzug der Liebe Gott
einmal vorgeschaltet 1St. iıne Kleinigkeit, die der Mensch, wenn Nnu  a verstanden
ıne dritte Unsicherheit des Gewissens zeıgt sıch 1n hat, da darauf ankommt, un WECNN eın wen1gSchwankungen zwıschen einem fast pelagıanısch (viel- Willen mobilisiert, tertigbringe. Dıie Liebe 1St in
leicht INn2  $ besser quietistisch) anmutenden Opti- emınentem Sınne Gnade Gottes. Dennoch mufß die WwEeIt
mısmus un einem neurasthenıschen Pessimıismus. Man verbreıitete Grundeinstellung der AÄngst VOT Gott berich-
beobachtet Stimmungen der Welt- un Lebensverzweiıf- tigt und alles versucht werden, die Herzen öffnen.
lung, die den Kampf die Sünde aufgeben, emischt Die mıtmenschlichen Pflichten betonen! Dıie Sünde
MmMIt einem seltsamen Optim1ismus, daß schließlich doch dem eich (Sottes eın Hındernıis. Diıe Bufße dagegen be-
alles Zut enden werde. Von beiden Gesichtspunkten her reıitet ıhm den Weg So wırd s1ie einem Ausdruck der
wiıird die Miıtarbeit des Menschen seinem eıl entwer- Solidarität. Keın Geringerer als Danielou hat daraut
CL un das tr1ıft erster Stelle den Bußgeıist. hıngewlesen, da{fß die exıstenz1ıalistischen Moralisten, wI1e€e
Für dıe Verkündigung der Bufße diesen Vorzeıchen gleichgültig s1e sıch gegenüber der Lebensgestaltung im
o1bt Professor Moeller nun folgende Ratschläge: persönlichen Bereıich verhalten, cehr dagegen die Pfliıch-

Keıine Predigt VO  e der Sünde ohne die Predigt VO  $ ten des Menschen gegenüber den Mıtmenschen ernstneh-
INCN, während 1mM christlichen Bereıich der Ernst uUuNSsSeIerGott! Von der Sünde sprechen, ohne Gott als den

war Rıchtenden, aber zuletzt doch Vergebenden ver- Verantwortung ıin bezug hierauf, besonders W 4s die SOZ12-
kündigen, das heißt psychısche Explosivstoffe 1n die Men- len un politischen Pflichten betrifit, nıcht genügend

betont wiırd. Dıie Liebe mu{fß als höchste Norm auf denschen hineinlegen un S1e 1n die Getahr der Verzweiflung
oder doch der Resignatıon führen. Die ex1istentialistische Ebenen der famılıären, natıonalen un internationalen
Literatur zeı1gt, w1e das Schuldgefühl, das die .Stelle Gemeiunschaft dargestellt werden.
des relig1ösen Sündenbewuftseins 1St; die Men- Das innerliche Leben verkündigen! Man hat bisweilen
schen 1ın den Nıhilismus treibt. den Eindruck, als sel der Naturalismus unNnscres Zeıtgeıistes

Dıie Freiheit des Menschen herausstellen! „Dıiıe echte auch iın der Art un Weıse der Predigt verspuren. Die
menschliche Seele wird als Schlachtfeld der Instinkte, dıeAnnäherung Gott x1bt dem Menschen das Getühl

seliner Freiheit der Befreiung VO  — einer Sklaverei) zurück Moral als Hygıene der Sınne dargestellt, die Gnade als
gegenüber allen seinen Befürchtungen un AÄngsten“ Hılfe ür den Verstand un die Versuchung als Aufstand

der Sınnlichkeirt. Das siınd SAamı(t und sonders Begriffe derDer atheistische Humanısmus unserer Tage richtet uns
natürlichen Ebene In Wahrheit ebt der Christ in Chrı-den Appell, diıe Buße besser verstehen. Dıiıe Predigten

mussen sıch hüten, durch die Schilderungen eines den STUS oder 1St LOTt So schwer diese Kategorien cQhristlicher
Sünder bedrohenden (Sottes eın Tabu schaften. „Es 1St Exı1ıstenz 1n Aussagen fassen sınd, notwendig muß

das versucht werden.der Mensch selbst, der sıch zerstÖrt, wenn sıch für die
Negatıon ın der Sünde entscheidet, nıcht aber Gott, .der
Genugtuung darin fände, iıhn vernıchten.“ Gewiß dartf Dıie Wiedererweckung der liturgischen Buße
die Freiheit des Menschen nıcht dargestellt werden, als Als-es 1U  m} valt, aut dem Kongrefß in Versauilles die LO-
wäre S1Ee iıne absolute Entscheidungsmächtigkeit für alles ralen Folgerungen AaUsSs den theologischen rwagungen
und jedes. Sie 1St die Möglıichkeıit, das Angebot, leben, zıehen, un als die praktisch tatıgen Seelsorger Wort
anzunehmen oder abzulehnen. Sıe ISt 1m selben Ma{fß kamen, erhoben sı1e zunächst einen schwerwiegenden Eın-
Freiheit für CTW Ww1e Freıiheit VO  w} ber 1st wand alle Reformen auf diesem Gebiet: „Wenn
überaus wichtig, daß dem sündıgen Menschen verkündigt eın Feld 91bt, auf dem Nsere besten Gläubigen keine
wırd, daß die Einstellung CGottes ıhm nıcht die eines Änderung herbeisehnen, dann 1St das Feld er Beichte.“
nach Vergeltung dürstenden Beleidigten 1St, sondern die Sıe 1St 1n ıhren Augen 1ne persönliche un geheime An-
des 1ebenden Vaters, der NUur darauf Wartet, da{ß der gelegenheit, die außerhalb der Gemeinschaftsströmung
verlorene Sohn AuUs freıen Stücken zurückkehrt. bleiben mu{ Es xibt also hier ZEWISSE pastorale Vor-

Den Primat der Liebe verkündiıgen! Nach einem Wort behalte gegenüber jeder Reform Das Beichtgeheimnis
VO  3 Julien Green werden WIr eINst gerichtet werden VO bezüglıch der einzelnen Sünden mufß unbedingt gewahrt
der Liebe, aber auch nach dem Ma{( der Liebe Und der- bleiben. Die sakramentale Absolution mu{ mit der
selbe Autor fügt hinzu: »I xylaube, W C111 INa  S den Na- individuellen Beıichte verbunden bleiben. Wenn ıne
InNe  ; des Bösen ZUuUr Bezeichnung des Mangels Liebe gemeinsame Bußleistung Ins Auge gefaßt wiırd, darf s1e
gebrauchte, den menschlichen Leib mMIt diesem das Beichtgeheimnis ıcht gvefährden.
Fluch überhäufen, würde 1ia  - ein aANZECS talsch Ver- Andere omente der Buße dagegen rufen AUS theologıi-
standenes Christentum zurückrücken und mıiıt einem schen und pastoralen Gründen geradezu nach der Her-
Schlag Miıllıonen VO  3 Seelen das eich Gottes erschließen.“ stellung gemeıinschaftlicher Formen: die Beichtvorberei-
Wenn damıt die Forderung erhoben wiırd, den Blıck nıcht LuUunNg, die Dısponierung des einzelnen für die Buße, dıe
einselt1g auf die Sünden des Fleisches richten, dann „Bekehrung“, die Sühne Im Hınblick auf diese kte ist
heißt das nıcht, da{ß ıne laxe Moral die Stelle einer die Buße tatsächlich eın gemeıinschaftliches Anliegen.
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Gemeinschaftliche Osterbeichte Man hat OTTt eine yemeinsame Feıer des Ba ä
Dıiıe Beichten VOTLT den zroßen Festen, besonders VOTI sowohl 1n der Fasten- als auch in der Adventszeit einge-

führt MI1t dem Zıel, stärker Z Empfang des Sakramen-Ostern, sind nıcht 1Ur ıne Strapaze für den Klerus, SOMN-
dern auch von miınımalem erzieherischem un lıturgischem tes ANZUFCSCNH, VOr allem aber, die Gläubigen einem
Wert tür die Pönıitenten. Der Beichtvater steht csehr oft Empfang anzuleiten. Der Einführung dieser Buf-

teler aber Jahre intensiver Pflege des pfarrlichenVor dem Dilemma 7zwıschen einer sıch notwendigen
eingehenden Aussprache un Belehrung 1er ugen Gemeıinschaftslebens, eın aNzZCS Jahr der Predigt über das
und dem Zeitdruck. müfßte den Bufßwillen Bußsakrament und Bemühungen der Beichtväter, ıhren

Pönıtenten die Zusammenhänge 7zwıschen Sünde, Bußestärken, noch öfter krasse Unwissenheit belehren. Beides
würde ıne elit benötigen, die nıcht da ISt. Und übrigens un Gemeinschaft auch im Beichtstuhl nahezubringen,
heißt C5S5, Unmöglıches verlangen, WenNnn ein Beıichtvater VORAUSESSETNSCH; da{fß die innere Bereıitschaft der (S@e-

meınde VvOorauSsSgesetzZt werden konnte. Für die österlichesiıch dieser Aufgabe fünfzig oder noch mehr mal einem
Nachmittag un Abend unterziehen soll: begnügt INa  3 Bußteier hat HAT dann den folgenden Rıtus gefunden.
sıch MIt einer and vol]l STEC  er Fragen un Zl Aut ein Eingangslıed folgt die gemeinsame Vorbereitung.

Zunächst werden VO  a} verschiedenen Priestern kurze Textesprüche. Und die sollen dann dem Pönıtenten £lr 1n
weıteres Jahr den Auftrieb geben! „Wenn die regelmäßige Aaus den Propheten, den Psalmen, den Paulusbriefen und

den Evangelien (gelegentlich auch AaUus anderen Schriften)Beichte MIt einem kleinen Zuspruch eın ausgezeichnetes
Miıttel Zz.U Fortschritt 1St, mu{ INa  — doch anerkennen, verlesen, die VO  w Mal Mal wechseln,: doch einem
dafß die Osterbeichten für die Gewissensbildung ıcht ZC- gemeınsamen Leitgedanken und 1n innerem Zusammen-

hange stehen. Dann betet iINan gemeiınsam ZU Heıiligennugen un OSa dem Risiko auSgESELZL sind, da{(ß s1e die
Voraussetzungen für die Gültigkeit der Beichte in der GeIlist. Daraut setfzen sıch die Teilnehmer ZUur Gew1ssens-
Seele des Pönıtenten zuweılen nıcht herzustellen vermO- erforschung nıeder. Diese wırd VO Ptarrer geleitet, MmMIit

Erklärungen un Ermahnungen verbunden un immergeM Es 1St ein Mangel, da{ß eine gemeinschaftliche Vor-
bereitung auf die Osterbeicht in der Osterliturgie fehlt, wıeder durch Intervalle des Schweigens unterbrochen.
Ja dafß diese ıcht einmal mehr notwendig MIt einer Dann empfangen die Gläubigen das Aschenkreuz, —

durch diese Zeremonie wieder iıhren ursprünglıchen Sınnpersönliıchen Öösterliıchen Buße verbunden 1St.
Da legt siıch der Vorschlag nahe, Einrichtungen für ıne zurückgewinnt, beten gemeinsam das Confiteor un —

gemeinsame Vorbereitung der Gläubigen aut die Beichte wecken 1mMm Anschluß eın Gebet der Priester persönliıch
schaften. Vielleicht müßten s1e nach Ständen ıfteren- Reue und Vorsatz.

7lert werden. Man würde kurz den Sınn des Sakramentes Dann begeben sıch die Priester iın die Beichtstühle; 1Ur

ın Erinnerung rufen, eine Gewissenserforschung AaNnrcSCH, einer bleibt MIt der übrigen Assıstenz Altar zurück.
Vorsätze nahelegen un ZAUE Reue anleıten. Eın kleiner Dieser leitet während der Beıichten das gemeinsame (Ge=-=
gyedruckter ext könnte den Pönıtenten 1m Beichtstuhl als bet, das mMIt Liedern, Lektionen un gelenktem Still-
Gedächtnisstütze dienen. 1)as Sündenbekenntnis un dıe schweigen abwechselt, jede Monotonie vermeıiden.
Absolution würden dann, WEn genügend Beichtväter ZUrFr Die Beichtväter verzichten, abgesehen VO  e} den Fällen, in
Verfügung stehen, Verzicht auf Ermahnungen in denen unvermeidlich 1St, auf jede andere Ermahnung

als dıe, der yemeiınsamen Feier weıter beizuwohnen. I)a-kürzerer eıit VOL sıch gehen. Wiährend dieser eIit sollten
die wartenden oder bereıts absolvierten Gläubigen gC- MIt sich die Beichten nıcht über Gebühr ın die ange
meinschaftliıch beten. zıehen, rechnet 114  a} auf vierz1g Pönıtenten einen Beicht-

ter An die Bußteier schließt siıch unmittelbar die VOSO würde INa  w folgendes erreichen:
ıne bessere Belehrung über die siıttlichen Grundwahr- Pfarrer zelebrierte Messe mMI1t der Kommunion und

heıten, diese ine Schlußansprache MmM1t praktiıschen Ratschlägen
ıne reifere Gewissenserforschung, un gemeiınsamen Entschlüssen
ıne wesentlich innıgere Beziehung 7zwıschen sıttlıcher Retif urteilt Aaus seiner Erfahrung, da{fß diese Feıier INAan-

chen ZUur Beichte veranlafit, der sıch on nıcht dazu he-Belehrung un persönlicher Bußbemühung,
eın besseres Verständnıis für dıe Beziehung 7zwischen der m haben würde. uch seien die Beichten dank der

Sünde un der Verantwortung für die Gemeinschaft, Anleitung be] der Gewissenserforschung gründlıcher.
ber betont nochmals, da{f in Jangsamer un 7äherıne Entlastung der Sonntagspredigt, die den Gesichts-

punkt der Bekehrung Zugunsten des Ooments der Teil- Seelsorgsarbeıt zunächst der Boden dafür bereitet werden
nahme göttlıchen Leben 1n den Hintergrund treten muß Auch musse den psychologischen Gegebenheiten un
lassen könnte. der einwandtreien Durchführung der Feier SOTrSSamı
„Es scheint also, daß iıne Buß-,Liturgie‘ einem dringen- Rechnung und die n Fastenzeıt musse in
den Bedürfnis des cQhristlichen Volkes entsprechen un: den Diıenst der Vorbereitung auf S1€e gestellt werden DZW.,

WECNnN s1e schon Aschermittwoch gehalten wiırd, ın denine ordentliche Verwaltung des Bußsakramentes erleıch-
tern würde, die schwieriger wırd, Je mehr die Zahl Dienst iıhrer Vertiefung.
der Priester 1m Verhältnis Zur Zahl der Gläubigen sıch Be1 der Erörterung des Problems der yemeınsamen Buf-

teler wurde DZESAZLT, daß der ideale Nachvollzug der alt-verringert“ (Heft 56, 82)
Auf dem Kongreß 1n Versailles wurden mehrere Modelle Qristlichen Idee eigentlıch verlangen würde, da{ß INan

diese Bußfeier MIt ihrem ersten Teil Gewiıissensertor-einer derartigen Para-Liturgie vorgestellt, die ZUE Teıil
schon se1it längerer elit in einzelnen Pfarrgemeinden e1IN- schung und Reue, Aschermittwoch beginne, dıe EFasten-
geführt sind. Da s1e einander sehr ahneln, genugt CSy eines Zzeıt der persönlıchen und gemeinsamen Bufße un: vertiet-
VO  3 iıhnen hier als Beispiel anzuführen. Darüber berich- ter Gewissenserforschung wıdme und das Sündenbekennt-

N1S MI der Lossprechung in die Karwoche ege Doch Wartefe Louis Retif, der Pfarrer VO  n Petit-quombes (Heft
56, 90) InNnan sıch darüber e1N1g, da{fß ıne solche Intensivierung
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der österlıchen Buße ohl NUur VO  $ WENISCH Gläubigen Dıiıe Bulfse 1ı1ST sowohl ein individueller Vollzug jedes
mitvollzogen werden würde Ebenso scheinen auch Ver- Gläubigen als auch Cin SEIMEINSAMECFKC der ırchlichen (Se:
suche, die Buße mehr oder WECNISCI buchstäblich N  u meıinschaft. Er oll auch allen Gliederungen dieser

Gemeinnschaft SC1INEN Platz habennach dem Rıtus des Pontificale (jedoch Beibehaltung
der individuellen Beichte) gestalten, WIC SIC Für die Seelsorge wurden daraus die folgenden Empfeh-
Rouen gemacht worden sınd keine gyrofße Chance lungen abgeleitet:
haben, sıch durchzusetzen Wohl aber INas die Feıer, WI1C betreftend die Pönıtenten z Wwel Irrtümer sınd be-
SIC Petit-Colombes gehalten wırd durch dıe inNne oder richtigen Wenn sich Leben Christen des
andere Zeremonie Aaus dem Pontificale lıturgisch noch C11H- Empfangs des Sakramentes n andert, lıegt das nıcht
drucksvoller gestaltet werden, WeNn der Gemeinde Sakrament sondern daran, daß INa  — ohne die -
Sınn dafür erweckt werden annn UndSCMECSSCHNEC persönlıche Aufrichtigkeit empfängt

anderseits, die Reform des Lebens kann dem Sakrament
Gesichtspunkte ZUY Erneuerung ıcht vorausgehen, sondern 1ST eigentlıche Frucht

Die häufige Beicht vertieft diese WiırkungIn sCINCN Entschließungen erinnerte der Kongrelis zunächst
N CIN1SC Wahrheiten, die ZWAar ekannt sınd, vielleicht betreffend die Beıichtväter Dıie Ermahnung der On1-
aber ı der heutigen Verkündigung un Seelsorge nıcht tenten Beichtstuhl mu{fß ihnen Bewußtsein bringen,

da{fß SIC sıch dem Augenblick der Begegnung mMIiIt demdıe gebührende Rolle spielen: liıebenden Gott befindenDıiıe Predigt: der Buße 1STt der Grundthemen der
biblischen Botschaft 1R Evangelien, Apostelgeschichte, S1e muß VOoO NC Barmherzigkeit SCIMN, die der

Vater dem verlorenen Sohn entgegenbringt, un: mufßApokalypse) ebenso dem Sohne helten, sC1IMN Leben NEeUu gestaltenDie Buße 1ST lıturgisch ıcht auf das Bufssakrament e1N- Dıie Gesten un: Worte des Priesters Beichtstuhl iINUusSsSenNgeschränkt Bußcharakter tragen auch die Tautfe, das den Gläubigen bekanntgemacht und teierlıch vollzogenMeßopfter, BEWISSC Zeıten Kırchen)ahr, außerordent- werden. Die Beichte der Kınder ı1ST besonders wich-ıche kirchliche Veranstaltungen, dafß die Überliefe- {l
rTuns den Bewelıls daftür 1efert da{fß die Buße auch nach der Der Beichtvater oll sıch nıcht mMIi1t dem Bekenntnis derVergebung der Sünden andauern mu{l suüundhaften kte begnügen, sondern dem Pönıtenten hel-

Das moderne Wort Buße bringt nıcht genügend die fen, die Triebe un Neıigungen entdecken, denen
Fülle der biblischen Metanoı1a ZU Ausdruck sondern JENC wurzeln
vorwiegend deren Aspekt Man mMUu: mehr Die Geschichte der Kirche die Gefahr r1gOroSsckBewußftsein bringen, dafß die Wende Gott hın Strenge S1e schreckt b un entspricht ıcht dem Vorbild
Freudiges un Erlösendes 1ST des Hırten Der Beichtvater soll ıcht VETSCSSCH,

Dıie chrıistliche Buße vollzieht sıch ZWAar auf da{ß auch der Buße bedürftig 1ST
kanonistischen, moralischen un psychologıschen Grund- betreffend die Pfarrgemeinden Ihnen mu{fß WIeC

Jage, ISTE aber un für sıch ein relig1öser Vollzug S1e Ausrichtung nach dem Evangelıum die Buße gepredigt
IST 1Ne Gnade Gottes un Antwort auf 16 Gnade In werden Und besteht CIM Bedürfnıis, die priıvate Spen-
den Akten des Pönıtenten Gewissenserforschung, Reue, dung des Bufßsakramentes, zumal der Osterzeit
Vorsatz, Bekenntnis un Sühne mu{fß der Gedanke die CENSCICH Zusammenhang MItLt der der anzen Kırche
Begegnung MItT dem liebenden Gott stärker hervortreten aufgegebenen Buße bringen Bemühungen dieser Art

Je mehr ein Christ iınnerlich voranschreıitet, setzen aber OTaus, daß der Seelsorge der
mehr mufß die Bufße als 1iNe ıhm ANSCHMCSSCHNC Haltung Sınn für die Buße, auch Leben des gläubigen und
empfinden, W ds für dıie Heıiligen ausnahmslos charakteri- strebenden Teıils der Gläubigen, mehr geweckt un deren
stisch 1ST gemeıinschaftlıcher Vollzug gvefördert wird

Fragen des politischen, soz1ialen und wirtschaftlichen Lebens
Dreı Jahrzehnte Neuer Staat“ Portugal gyleichend oft unkritisch imıtıerend un dabei VO  3

emphatischen Patrıotismus, SEC1THMEGT: kleinen Heımat
hängend un auch als Großstädter provinziell Als be-Dıiıe Begeisterungswelle der etzten Jahre für das Land

Spanıen hat sıch nıcht aut Portugal erstreckt Da Spa- stiımmender portuglesischer Wesenszug gilt seit das
NnIien tfür siıch allein CiHGE zrofße Welt 1ST be1 der die Tour1- Wort „saudade N nıcht andere Sprachen über-

setzende Komplex VO  > Weltschmerz, gegenstandslosersten un Autoren L1LUTLr selten die Oberfläche drıngen, Sehnsucht Heımweh und Miıtleid, „ de ser trısteann keıin hınreichender Grund SC1MN Er wırd vielmehr
der Verschiedenheit suchen SCIN, MI1IL der sıch aller die Freude, Lraurıg sCinNn oder, WIC Sıeburg

ausdrückt, ACIHNE CW15 offene Wunde welche nıemals he1-
geographischen Vorstellung ZU Irotz das Spaniısche und len darf Un die kleine Pforte ZUr Unendlichkeit bildet
das Portugiesische auf der Iberischen Halbınsel ä Wıe der Spanıer 1ST auch der Portugıese unsoz1a|l aber
überstehen Der Portugıiese kann ebenso heroıisch sCIiInNn nıcht königlıch revolutionär, sondern fatalıistisch Im
WI1e der Spanıer, aber 1ST eher weıblich als männlıch Gegensatz ZU Spanıer 1ST leicht 9 wenn

poetisch, sanft un lıebenswürdig, melancholisch ni1- 1NCE Führernatur VOL sıch hat, die sıch ıh: kümmert
mental] (Salazar spricht VO  3 der Ne1gung Geftfühls- Es 1ST 21Um begreiflich da{ß WwWel Völker diesem
duselei un der „nationalen Traurigkeit“); Cn IST - aße auseinanderleben (Reinhold Schneider)


